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Flaschen-
pfropfen, das

Endprodukt
der Korkfabrik

Schälen der Korkeichen durch speziell aus-
gebildete Arbeiter. Die Rinde muß vor-
sichtig gelöst werden, um den Baum nicht
zu beschädigen

Nebenstehend links:

Vor der Verarbeitung werden die Rinden-
platten in großen Kesseln gekocht

Mittleres Bild links :

In besonderen Maschinen wird jeder Kork
konisch zugeschnitten

Fabriken. — Die ' Erstlingsernte
von jungen Bäumen liefert den

sog. jungfräulichen Kork, ein
Produkt von nicht sehr hoch-

wertiger Qualität. Auf dem ge-
schälten Stamme der Korkeiche
biidet sich nun in langsamem
Wachstum eine neue Kork-
Schicht, die, je nach dem Wachs-
tum des Baumes und dem Boden,
auf dem dieser steht, nach wei-
teren 6—12 Jahren wieder abge-
löst werden kann und nun ein
besseres Produkt liefert. So geht
es weiter. Ein einzelner Baum
erträgt fünf bis sechs Ernten, die
sich auf 50—60 Jahre verteilen.
Pro Ernte liefert ein Baum etwa
10 kg Kork, durchschnittlich pro
Jahr seines Wachstums 1 kg.
Und da auf eine Hektar gut auf-
geforsteten Korkeichenwaldes bis
200 Bäume gehen, darf der Jah-
resertrag der Hektar auf 150 bis
200 kg geschätzt werden. Die
Jahresproduktion aller Mittel-
meerländer zusammen beträgt et-

was über 114 Millionen Zentner.

Nebenstehend links :

Sortieren der Pfropfen auf fehlerhafte
Stellen am laufenden Band

Die riesigen
Stapel von Kork-
abfallen, welche
meist zur Lino-
leumfabrikation
nach Amerika ex-
portiert werden

Von der Bedeutung des Korkes kann sich jeder-
mann ein ungefähres Bild machen, selbst wenn er
nicht in der angenehmen Lage ist, mit gefüllten
Champagnerflaschen als «Sprengladung» ein neu-
jährliches Geschützfeuer zu veranstalten. Die
wenigsten aber wissen Genaueres über die Her-
kunft dieses interessanten Naturproduktes.

In den Ländern um das Becken des Mittelländi-
sehen Meeres herum wächst eine Eichenart, die
Korkeiche, deren schwammige Borke den Rohkork
liefert. Hat diese Eiche ein Alter von ungefähr 15

Jahren und einen Umfang von mindestens 60 cm

erreicht, so schreitet man
zur ersten Ernte. Im Früh-
jähr, wenn del Baum im
Saft ist, löst man die
Borkenmasse sorgfältig in
Tafeln vom Stamme los,
schichtet diese zum Trock-
nen auf und bringt sie
nach großen, gewöhnlich
Mitte Herbst abgehaltenen
Auktionen zum Versand
an die korkverarbeitenden
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Abgeernteter Korkeichenwald

Der beste Kork ist von graugelblicher
Farbe, ohne Risse und Knoten, fast ohne
Poren und dennoch von sehr großer Elasti-
zität. Seine Haupteigenschaft ist die Un-
durchlässigkeil von Flüssigkeiten. Früher
verwendete man ihn ausschließlich zur
Pfropfenfabrikation. Im Jahre 1860 erfand
der Engländer Val ton das Linoleum, das

aus einem Jutegewebe, bestrichen mit pulve-
risierter Korkmasse und getränkt mit Lein-
öl, besteht. Die Linoleumfabriken verarbei-
ten heute eine gewaltige Masse von Kork.

Erstklassigen Kork liefern vor allem die

Rindenstücke nach dem
Ausstanzen der Pfropfen
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Korkeichenwälder Spaniens und Portugals. Pfrop-
fen für die feinen Weine von Bordeaux und der
Champagne werden fast ausschließlich aus Kork
dieser Herkunft gearbeitet, trotzdem Frankreich in
seinen Protektoraten Algerien, Tunis und Marokko
die ausgedehntesten Korkcichenwaldungen besitzt
und in der Provence selbst ergiebige Produktions-
gebiete hat. Da die Qualität des Korkes in sehr
hohem Maße von der forstwissenschaftlich rieh-
tigen Behandlung der in Ausbeutung befindlichen
Bäume abhängt und die Länder des französischen
Hoheitsgebietes sich erst in jüngerer Zeit zur Kork-
gewinnung anschickten, Spanien und Portugal da-

gegen sich auf eine alte und reiche Erfahrung
stützen können, weist der iberische Kork immer
noch gewisse Vorzüge auf.
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